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Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,

Nr. 149

das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Sonnabend, den 20. Dezember 1930 32. Jahrg

1. Blatt.
„Bilanz der Reichsregierung“

Jn Breslau findet man an den meiſten Geſchäften
ein Plakat mit der Ueberſchrift „Bilanz der Reichsre
gierung“ überreicht vom Einzelhandel.“ Hier rechnet
der Einzelhandel, der ja bei der gegenwärtigen Preis
ſenkungsaktion meiſtens die Koſten zu zahlen hat, der
Reichsregierung einmal mit dürren Ziffern in recht un
höflicher Weiſe vor, inwieweit er ſelber bei ſeinen ein
zelnen Artikeln den Preisabbau durchgeführt und in
wieweit die Regierung das bei ihren Leiſtungen getan
habe. Es ergibt ſich aus dieſer nicht unintereſſanten
Gegenüberſtellung, daß der Einzelhandel durchſchnittlich
ſeine Preiſe um 10-15 Prozent abgebaut, die Regie
rung dagegen die öffentlichen Tarife, Steuern uſw. nicht
nur nicht geſenkt, ſondern teilweiſe ſogar bis zu 117
Prozent erhöht hat. Gewiß ſind wir nicht alle ſo un
höflich wie der Breslauer Einzelhandel, aber es läßt
ſich doch nicht verkennen, daß das große Kapital des
Vertrauens, deſſen ſich die Regierung Brüning bisher
erfreute, allmählich angebraucht und in weiteſten Krei
ſen die Frage erhoben wird, ob denn der Preisabbau
nicht wenigſtens zu Weihnachten einige ſichtbare Fort
ſchritte aufweiſen würde. Manches iſt auf dieſem Gebiet
geſchehen es wäre ungerecht, das zu vergeſſen, aber die
Hauptſache, nämlich die Senkung der Ausgaben der
öffentlichen Hand, die ihrerſeits in erſter Linie die
Preiſe beſtimmen, bleibt noch immerhin in weiter Ferne
Wir hören ſtatt deſſen immer nur von neuen Steuerer

Höshungen und müſſen zugleich die betrübliche Feſt ſtel
lung machen, daß die Steuererhöhungen nur in der
Hinſicht real ſind, daß ſie die Wirtſchaft ruinieren, wäh
rend ſie ſich für die Kaſſeneingänge als gänzlich irreal
erweiſen.

Wie groß der Fehlſchlag der Steuererhöhungen iſt,
ſieht man beſonders deutlich, wenn man die entſpre
chende Zeit des Vorjahres in Vergleich zieht. Dann er
gibt ſich, daß in den erſten 5 Monaten des laufenden
Haushaltsjahres rund 513 Millionen Rm. an den Vor
jahrsſätzen gefehlt haben: die alten Steuern ſind ſo
ſtark rückläufig, daß auch die neuen keinen Ausgleich
ſchaffen können. Das Aufkommen aus den wichtigſten
direkten Steuern, wie Lohn, Einkommen und Körper
ſchaftsſteuern, iſt vom Auguſt 1929 bis Auguſt 1930
um etwa 10 Prozent geſunken, und noch deutlicher iſt
der Einnahmerückgang bei den ſogenannten Verbrauchs
und Verkehrsſteuern, zumal bei ſolchen, deren Sätze eine
Erhöhung erfahren haben. So hat die Tabakſteuer in
den erſten 5 Monaten des Haushaltsjahres den Vor
jahresertrag trotz ihrer Erhöhung nicht um 22 Prozent
überſchritten, wie verankagt war, ſondern nur um rund
14,5 Prozent. Noch ſchlimmer liegen die Verhältniſſe
bei der Bierſteuer: im erſten Monat nach dem Jnkraft
treten der erhöhten Steuerſätze haben ſich die Einnah

men ſtatt der erwarteten 40 Prozent nur um rund 1,5
Prozent im Vergleich zur Vorjahrszeit erhöht; in
Rheinland Weſtfalen iſt der Abſatz der Brauereien, der
bis zur Steuererhöhung im Vergleich zum Vorjahr um
11 Prozent geſtiegen war, auch unter Berückſichtigung
der Voreindeckungen um 30—35 Prozent zurückgegan
gen; der Abſatzrückgang im Reichsdurchſchnitt beläuft
ſich auf 20—25 Prozent; ſetzt ſich der Verbrauchsrück
gang weiter fort, ſo wird in Verbindung mit den er
höhten Ueberweiſungen an die Länder aus der Bier
ſteuer (insgeſamt über 140 Mill.) wahrſcheinlich nicht
einmal der Vorjahrsbetrag erzielt werden können.
Beim Branntweinmonopol iſt ebenfalls ſeit der am
1. Juni 1929 erfolgten Erhöhung der Steuerſätze ein
ſo erheblicher Verbrauchsrückgang (zur Zeit nur noch
rund 25-—30 Prozent des Abſatzes zur gleichen Vor
jahreszeit) zu verzeichnen, daß einem Voranſchlag von
295 Mill. Rm. wahrſcheinlich nur Einnahmen von höch
ſtens 200 Mill. Rm. gegenüberſtehen werden. Bei den
kleineren Verbrauchsſteuern (auf Schaumwein, Leucht
mittel, Spielkarten, Süßſtoff, Zündwaren uſw.) liegen
abgeſehen von der Zündwarenſteuer überall Rückgänge
vor, die ſich wahrſcheinlich auch bei den neuen Ver-
brauchsſteuern (z. B. bei der Mineralwaſſerſteuer) er
geben werden. Dieſe Entwicklung wird die Reichsfinan
zen bis zum Ende des Haushaltsjahres noch in die größ
ten Schwierigkeiten bringen; am 31. März 1931 iſt ein
Kaſſenbedarf von 1600 bis 1700 Mill. Rm. zu erwarten,
deſſen Deckung noch in keiner Weiſe feſtſteht; gegenüber
der Schätzung der Juli Notverordnung dieſes Jahres
wird vermutlich ein Ausfall von 900 Mill. Rm. ſi
ergeben, der ſich ähnlich wahrſcheinlich auch für das
Haushaltsjahr 1931 ergeben wird. deſſen Schätzungen

auf der (ſehr fraglichen) Annahme aufgebaut ſind, daß
„ſich 1931 die Wirtſchaftslage fühlbar beſſere“. Es iſt
nicht verwunderlich, daß ſich unter dieſen Umſtänden
letzthin beſtimmte Gerüchte verbreiten konnten, die von
einem erneuten „Ueberbrückungskredit“ von 500 Mill.
Rm. ſprechen.

Jede Beſteuerung hat ihre Grenzen in der Trag
fähigkeit; dieſe iſt nunmehr bei allen Steuern erreicht.
Auf die altbekannte Tatſache der begrenzten ſteuerlichen
Tragfähigkeit hätte eine vorausſchauende Politik durch
Sammlung von Reſerven Rückſicht nehmen müſſen. Da
die Erträgniſſe um ſo ſtärker zurückgehen, je höher die
Steuerſätze werden, kann die deutſche Finanzkriſe nur
durch Verringerung der Ausgaben bereinigt werden.
Jm übrigen gibt es in Deutſchland nicht weniger als
350 Steuern, von denen 30 auf das Reich, 150 auf
die Länder und 170 auf die Gemeinden entfallen und
von denen ein großer Teil mehr an Erhebungskoſten
erfordert, als ſie an Einnahmen einbringen. Schon eine
Bereinigung auf dieſem Gebiete könnte eine Erleichte
rung herbeiführen. Die Steuerpolitik ſollte ſich auf
einige ganz wenige, dafür aber leicht und billig zu er
hebende Steuern beſchränken.

Geſandter Rauſcher

Berlin, 19. Dezember.
Der deukſche Geſandte in Warſchau, Ulrich Rauſcher, iſt

in St. Blaſien an den Folgen einer doppelſeitigen Lungen-
entzündung geſtorben.

Der Tod des A6jährigen deutſchen Geſandten in War
ſchan, Ulrich Rauſcher, kommt übsreaſchend. erfuhr

in den letzten Tagen lediglich, daß er erkrankt ſei und ſich
in St. Blafien aufhalte. Man hörte, daß er ſich eine Kehl
kopferkranküng zugezogen habe und daß auch die Lungen
ſpitzen angegriffen ſeien. Eine inzwiſchen hinzugetretene
doppelſeitige Lungenentzündung hat dann den Krankheits
prozeß beſchleunigt.

Alrich Rauſcher wurde am 26. Juni 1884 in Stuttgart ge
boren. Er ſtudierte Rechtswiſſenſchaft, war in Heidelberg Korps
ſtudent (Korps Suevia) und wandte ſich ſpäter der freien
ſchriftſtelleriſchen Betätigung zu. Politiſch betätigte er ſich erſt
mals als Korreſpondent der Frankfurter Zeitung in Straßburg,
ſpäter in Berlin, wo er als Theaterreferent für die „Frank-
furter Zeitung“ tätig war. Während des Krieges war er zu
nächſt im Kriegspreſſeamt, zuletzt zwei Jahre Armierungs-
ſoldat. Nach der Revolution trat er zur Sozialdemokratie über
und wurde als Sekretär Scheidemanns die erſte journaliſtiſche
Stütze der Revolutionsregierung. Er wurde der erſte Preſſechef
bei der Reichskanzlei bezw. der Reichsregierung in der Re
publik. Jm April 1920 ſchied er aus der Reichskanzlei aus. Er
wurde dann Geſandter in Athen, dann Geſandter in außer
ordentlicher Miſſion bei der Sowjetrepublik. Georgien und am
31. Mai 1922 Geſandter in Warſchau.

Fürſorgenot der Gemeinden.
Erhebliche Steigerung in Klein- und Mittelſtädken.

Berlin, 19. Dezember.
Der Reichsſtädtebund veröffentlicht ſein zweites Stati-

ſtiſches Sonderheft, in dem die Auswirkungen der Arbeits
loſigkeit auf die Finanzwirtſchaft der kleinen und mittleren
Städte im Rechnungsjahr 1929 abſchließend dargeſtellt wer
den, ſowie die Entwicklung der Wohlfahrtserwerbsloſigkeit
bis Ende September 1930.

Die ſtarke Arbeiksloſigkeit bedingke, daß die Leiſtungen
der von der Statiſtik erfaßten Städte für die Kriſenfürſorge
im Durchſchnikt um 67,6 Prozent höher als nach dem Vor
anſchlage vorgeſehen waren. Infolge der ſtarken Steigerung
an Wohlfahrkserwerbsloſen ſtiegen die Fürſorgelaſten be
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Iſt die Oemokratie erſchüttert?
Eine Rundfunkrede Brauns.

Berlin, 19. Dezember.

Der preußiſche Miniſterpräſident Braun hielt im
Rundfunk eine Rede über das Thema „Jſt die Demo
kratie erſchüttert Der Miniſterpräſident ging zu
nächſt auf die parteipolitiſche Zerſplitterung ein und erklärte,
daß Schönſte und Größte wäre es, wenn wir in einem Par
lament in der Zuſammenarbeit und im geiſtigen Ringen
einiger wenigen großen Weltanſchauungsparteien die
Gegenwart des deutſchen Volkes meiſtern und ſeine Zu

ind geſtort din
krieg als Mittel zur Heilung der Not des deutſchen Volkes
anſehen, könne man leider dieſe Aufgabe nicht erfül-
len. So müſſe eine Reichsregierung, die nicht gegenüber
den entfeſſelten Leidenſchaften und nackten Jntereſſenver
tretungen politiſch abdanken, ſondern wirklich im Namen
des Volkes und zu ſeiner Selbſtbewahrung vor politiſchem
Jrrſinn und ſtaatlichem Verfall regieren wolle, zu außer
gewöhnlichen Maßnahmen ſchreiten. Nur durch
eine ſolche entſchloſſene Regierungspolitik könne die Reichs
regierung heute das große Erbe des deutſchen Volkes vor
dem Verfall ſchützen und uns vor dem Aeußerſten bewahren.

Der preußiſche Miniſterpräſident wandte ſich dann gegen
Diktaturpläne. Wenn ſich Deutſchland einen Diktator
ausliefere, dann würde mit einem Schlage das Vertrauen
ſchwinden, das Deutſchlands wirtſchaftliche Kraft und Ar
beit heute immer noch in der Welt beſitze. Die auswärtigen
Gelder würden fluchtartig zurückgezogen, Milliarden ſtröm
ten ab, rieſenhafte Arbeiterentlaſſungen und Zuſammen
brüche der mittleren, kleinen und kleinſten Geſchäftsleute in
noch nie dageweſenem Maße wären die Folge. Außen-
politiſche Schwierigkeiten, Bürgerkrieg und Hungerrevolten
würden das ihrige tun, um unſer Vaterland auseinander
zuſprengen und die einzelnen Teile in völliger politiſcher
Ohnmacht jedem außenpolitiſchen Gegner als willkommene
Opfer hinzuwerfen.

Man fordere von Deufſchland als Tribukzahlungen in einer
in der Menſchheitsgeſchichke noch nie gekannken Form und
Härke jährlich Milliarden. Jeder Verſtändige wiſſe, daß
wir dieſe Milliarden, in Waren, in Erzeugniſſen deutſcher
Arbeit und deutſchen Gewerbefleißes und deutſcher Jnge-
nieurkunſt leiſten können. Aber man nehme uns die Waren
nicht ab und erſchwere zudem ihren Abſatz auf dem Welt
markt durch überkriebenen Sperr- und Zollmaßnahmen.
Europas Völker und das große Gläubigerland jenſeits des
Großen Ozeans müßken zu der Einſicht kommen, daß wir
mit den gegenwärkigen wirtſchafts- und politiſchen Methoden
nicht weikerkommen, ſondern den Zuſtand des Rachkriegs-
chaos noch verewigen. Nur wenn ſich überall der Mut zur
Abrüſtung finde und gleichfalls zu der Erkennknis, daß es
eine wirkſchaftliche Solidarität der Menſchheit gibt, die man
praktiſch durch eine falſche und körichte Wirtſchaftspolitik
nicht dauernd ungeſtraft verleugnen darf, dürfe die heute
lebende Generation auf eine Beſſerung ihrer Lage rechnen.

„Eine uralte deutſche Kolonie.“
Was Pilſudfki 1919 von Schleſien ſagte.

Kakkowitz, 19. Dezember.

Ein ſehr intereſſanter Prozeß fand in der Berufungs
inſtanz vor dem Kattowitzer Bezirksgericht ſtatt. Gelegentlich
einer Verſammlung der Korfanty- Partei im April d. J.
äußerte der frühere Eiſenbahnbeamte Fuhl, daß Marſchall
Pilſudſki es ſich niemals habe träumen laſſen, daß Ober
ſchleſien jemals zu Polen kommen würde. Gegen Fuhl
wurde daraufhin ein Strafverfahren wegen Verbreitung
falſcher Behauptungen eingeleitet. Jn erſter Inſtanz wurde
Fuühl zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Gegen dieſes
Urteil legte Fuhl Berufung ein. Er erbot ſich, den Wahr
heitsbeweis anzutreten.

In der Berufungsverhandlung gelang es dem Angeklagten katſächlich, dieſen Wabcheiſabeweis zu erbringen.



Die von ihm benannten Zeugen, darunter Muſikdirektor
Lewandowſki ſowie der Sejmaäbgeordnete Soſinſki, erklär
ten unter Eid, daß im Jahre 1919 eine ſchleſiſche Abordnung
beim Marſchall Pilſudſki wegen finanzieller Hilfe für die
Losreißungsbeſtrebungen Oberſchleſiens von Deutſchland
vorſtellig geworden ſei.

Pilſudſki habe die Abordnung ziemlich ungnädig
empfangen und ſich wörklich geäußertk: Alſo nach Schleſien
gelüſtet es euch; aber Schleſien iſt doch eine uralte preu
ßiſche Kolonie!“

Der Angeklagte wurde freigeſprochen, weil ſich das Ge
richt auf den Standpunkt ſtellte, daß dem Angeklagten der
Wahrheitsbeweis in jeder Hinſicht geglückt ſei.

Curtius Beſprechungen in Königsberg
Für Milderung der Not in Oſtpreußen.

Königsberg, 18. Dezember.
Ueber die Beſprechungen des Reichsaußenminiſters Dr.

Curtius mit den oſtpreußiſchen Wirtſchaftsvertretern, wird
ergänzend berichtet: Der Miniſter legte in ſeiner Ant
wort, ausgehend von der unerträglichen Trennung Oſt
preußens vom Mutterlande durch den Korridor, ausführ
lich die Ziele der deutſchen Außenpolitik dar. Er ver
ſicherte, daß er zur Milderung der Not Oſtpreußens, die
er zuerſt als Reichswirtſchaftsminiſter im Auguſt 1928 in
der Provinz ſelbſt kennengelernt habe, auch als Miniſter des
Auswärtigen nach Kräften beitragen werde.

Die Vertreter der geladenen Körperſchaften brachten
alsdann eine Reihe dringender Wünſche vor, deren Berück
ſichtigung in der Fortentwicklung der Reichspolitik der Mi
niſter zuſagte. Allſeitig wurde die Beſprechung mit Be
friedigung aufgenommen.

Anſchließend empfing der Reichsminiſter des Auswärti
gen den deutſchen Geſandten in Kowno, Morath, und
den deutſchen Generalkonſul Maenß in Memel zum Vor
trag über die Verhandlungen mit Litauen zur Sicherung
der Autonomie des Memellandes. Später fand eine Ver
anſtaltung der Deutſchen Volkspartei ſtatt.

Am die Weſthilfe.
Die Nollage der weſtlichen Landgemeinden.

Berlin, 19. Dezember.
Der Geſchäftsführer des Preußiſchen Landgemeinde

tages, Dr. Göb, ſprach über die Rückwirkungen der letzten
Notverordnung der Reichsregierung auf die Lage der weſt
lichen Gemeinden.

Er bekonke, das Sanierungsprogramm der Reichsregie
rung enthalte keine wirkliche Löſung der ſo wichtigen Frage,
wie die Gemeinden über die Röte dieſes Winkers hinweg
gebracht werden könnten. Es ſei ſoforkige Hilfe n wenn
nicht zahlreiche Gemeinden zum Zuſammenbruch kommen
ſollten. Sehr bedauerlich ſei die Herabſetzung des Weſthilfe
Fonds von 20 Millionen auf 5 Millionen Mark, denn auch
nach Abzug der Beſatzung ſeien die Schäden noch lange nicht
reſtlos beſeitigt

Dr. Göb wies darauf hin, daß das ganze ſogenannte
Sanierungsprogramm der Reichsregierung ohne Erſolg blei
ben werde, wenn nicht auch eine Verwaltungsreform folge,
die auf der Selbſtverwaltung der Landgemeinden aufgebaut

müſſe. Weiter wurden

dgemeindetages Weſt
Dezember in Köln abgehaltenen Sitzung angenommen haben
und die den maßgebenden Stellen in Geſetzgebung und Ver
waltung überreicht wurden. Jn der einen Entſchließung
wird darauf hingewteſen, daß die Notverordnung die Fi
nänzſchwierigkeiten insbeſondere der Landgemeinden in den
beiden Weſtprovinzen nahezu unberückſichtigt läßt. Die Fi
nanznot ſei nahezu ausſchließlich herbeigeführt worden durch
die Wirtſchaftskriſe und die mit der Erwerbsloſigkeit in Ver
bindung ſtehenden Wohlfahrtsausgaben, alſo durch Um
ſtände, die außerhalb des Verantwortungskreiſes der Ge
meinden lägen. In der zweiten Entſchließung wird als eine
Mindeſtleiſtung von Reich und Staat gefordert, daß die im
Haushaltsplan für das Jahr 1930 vorgeſehenen Mittel für
die Weſthilfe und den Grenzfonds auch im Jahre 1931 voll
eingeſtellt werden.

ßiſ nd

„Der Stahlhelm am Rhein.“
Das Verbot des Films aufgehoben.

Berlin, 19. Dezember.
Die Oberfilmprüfſtelle beſchäftigte ſich mit der Be

ſchwerde gegen das Verbot des Films „Der Stahlhelm am
Rhein“, das vor acht Tagen von einer Kammer der Film
prüfſtelle Berlin ausgeſprochen worden war. Wie erinner
lich, hatte nicht nur der Stahlhelm, ſondern auch der Kam
mervorſitzende ſelbſt Beſchwerde gegen das Verbot erhoben,
weil die Kammermehrheit ſich über die Gutachten der Sach
verſtändigen, die einheitlich den Film für unbedenklich er
klärten, hinweggeſetzt hatte.

Die Oberfilmprüfſtelle hat, wie der Stahlhelm mitteilt,
näch kurzer Verhandkung das Verbot dieſes Films aufge
hoben und im Sinne der Sachverſtändigengutachten der
Vorinſtanz den Film für die Vorführung im Deutſchen Reich
freigegeben.

Die Gehaltskürzung in Preußen.
Die Stellung der Nokare.

Berlin, 19. Dezember.
In der preußiſchen Geſetzesſammlung wird die Verord

nung des preußiſchen Staatsminiſteriums über die Gehalts
kürzung veröffentlicht. Sie ſchließt ſich eng an die Notver
ordnung des Reichspräſidenten ans Die Dienſtbezüge des
Miniſterpräſidenten und der Staatsminiſter werden um 20
v H. gekürzt.

Enkgegen vielfach aufgetrekenen Zweifeln wird aus
drücklich bekont, daß die Vorſchriften dieſer Verordnung

auf Nokare keine Anwendung finden.
Ueber die Gehaltskürzung der Kommunalbeamten heißt es:
Die Dienſt und Verſorgungsbezüge der Beamten der Ge
meinden und Gemeindeverbände im Sinne des Kommunal
beamtengeſetzes ſowie der ſonſtigen der Aufſicht des Landes
unterſtehenden Körperſchaften des öffentlichen Rechts wer
den mit unmittelbarer Wirkung nach den Vorſchriften die
ſer Verordnung gekürzt.

Die Gemeinden und Gemeindeverbände ſowie die ſon
gen der Aufſicht des Landes unterſtehenden Körperſchaften
es e Rechtes ſind verpflichtet, von der Kündi

keit gemäß Verordnung des Reichspräſidenten
ebrauch zu machen, um eine Herabſetzung der Bezüge

ihrer Angeſtellten herbeizuführen.

uf der am und 18

Kowno, Berlin und Warſchau.
Eine Rede des litauiſchen Skagtspräſidenten.

Kowno, 19. Dezember.

Anläßlich der Erinnerungsfeier zum vierten Jahrestage
des Umſturzes vom 17. Dezember 1926, die unter Beteili

gung der Regierung, der Spitzen der Armee und der Offi
ziere der Kownoer Garniſon im Offizierskaſino in Kowno
ſtättfand, hielt Staatspräſident Smetona eine vielbeachtete
programmatiſche Rede.

Zur Memelfrage erklärte er, daß die Lage bei weitkem
nicht ſo beängſtigend ſei, wie ſie in der letzten Zeit von
verſchiedenen Seiten dargeſtellt werde. In Deutſchland, ſo
meinke der Skaakspräſident, ſtänden ganz gewiß nicht alle
Kreiſe und insbeſondere nicht die deutſche Regierung hinker
der von gewiſſer Seike ausgehenden kaktloſen Hetze (7) ge
gen Likauen bezüglich des Memelgebietes, ſo daß die Sorge
wegen einer deutſchen Gefahr für die litauiſche Politik in
dieſer Frage zumindeſt ſtark übertrieben ſei.

Jn der Wilna-Frage, ſo betonte der Stgatspräſident,
müſſe der Kampf um die Rückgabe des Wilna-Gebiets unter
allen Umſtänden weitergeführt werden. Verhandlungen
mit Polen könnten nur mit dieſem Ziele geführt werden.
Sodann ging der Staatspräſident auf die innerpolitiſchen
Fragen ein. Den gegenwärtig beſtehenden Kriegszuſtand
bezeichnete er als eine Gewähr für die Ruhe und Ordnung
im Lande, doch werde auch dieſer zu gegebener Zeit ab
gebaut werden. Schließlich ſtellte der Staatspräſident die
innerpolitiſche Wirtſchaftslage Litauens im Vergleich zu der
anderer Staaten als günſtig dar.

Briand verteidige ſich.
Frankreich als „Gedankenſpender“

Paris, 19. Dezember.
Vor dem Handels, Jnduſtrie- und Landwirtſchaftsaus

ſchüß hielt Briand eine große außenpolitiſche Rede. An der
Sitzung nahmen mehrere Mitglieder des neuen Kabinetts
und zahlreiche Abgeordnete und Senatoren teil. Briand
wandte ſich zunächſt gegen die Angriffe, die von den Rechts
parteien gegen ihn erhoben werden, und erklärte, er ſei der
feſten Aeberzeugung, daß die große Mehrheit des Landes

hinter ihm Und ſeiner Politik ſtehe e
In Genf habe er der Welt das wahre Geſicht Frank

reichs zeigen wollen, indem er ſein Friedenswerk mit ganzer
Energie geführt habe. Wenn Frankreich heute im Ausland
ſo beliebt (7) ſei, ſo ſei dies micht nur wegen ſeines helden
mütigen Verhalkens während des Krieges, ſondern auch weil
es ein „großer Spender von Gedanken“ ſei, die dem Frie
den dienken.

Im Zeichen von Skandrecht und Generalſtreik.
Madrid, 18. Dezember.

Die Geſamklage in Spanien iſt weit krikiſcher und vielgefährlicher, als es die offiziellen Nachrichten, die die Mili

kärregierung zenſiert, wahrhaben wollen. Jmmer deutlicher
krikt die Takſache zutage, daß die Armee, auf die ſich die
Regierung Berenguer ſtüätzt, durchaus nicht zuverläſſig iſt.

Immer neue Nachrichten ſchlüpfen durch die Maſchen
der Zenſur und wiſſen von dem Uebergang hoher Offiziere
zu den Revolutionären zu berichten. Jn Barcelona wird
man auch nicht rein zufällig zwei Jnfanterieregimenter und
zwei Dragonerregimenter entwaffnet haben. And zum
Staat hat man ſicherlich nicht Bataillone der Fremdenlegion
aus Marokko geholt, die über Valencig nach Madrid trans
portiert worden ſind. Dabei liegen Mitteilungen vor, daß
die Revolutionäre bereits dabei ſind, die Eiſenbahnlinien
nach Madrid zu zerſtören, um die Truppentransporte in die
Hauptſtadt zu erſchweren oder unmöglich zu machen. Und
weiter muß es auffallen, daß die Grenze zwiſchen Spanien
und Frankreich vollſtändig geſperrt iſt, daß kein Zug dieſe
Grenze nach Spanien oder aus Spanien heraus paſſieren
darf.

Das Land ſteht im Zeichen des Standrechts und des
Generalſtreiks.

Der Generalſtreik ſcheint bereits auf ganz Nordſpanien über
gegriffen zu haben. Zwiſchenfälle werden aus den verſchie
denſten Städten gemeldet. Man hat den Eindruck, daß alles
davon abhängt, wie die Gewerkſchaften und überhaupt die
Arbeiterſchaft ſich im entſcheidenden Augenblick verhielten.
Auf Streik ſteht. Standrecht, ein Zeichen, daß die Regierung
bei der ultima ratio angelangt iſt.

Freilich iſt eine einheitliche Führung der revolukionären
Bewegung und hierin liegt die eigentliche Stärke

Der Regierung nicht erkennbar.
Zwar wollen alle das gleiche, ſie wollen verfaſſungsmäßige
Ordnung auf der Grundlage der Republik. Der Stoß gilt
dem Thron, weil die Krone die Diktatur geſtützt hat und
aoch heute die Pſeudodiktatur ſtützt. Man hat genug von

dem Regime der Generale und ſehnt ſich nach einem fried
ichen Regiment der Politiker. Aber man ſieht keinen, der
dieſe Ziele, der dieſes Wollen, dieſe Bewegung einheitlich
führt und auf deſſen Parole gewartet wird. Es wird hier
osgeſchlagen und dort losgeſchlagen. Spanien iſt ein Pul
oerfaß. Hier und da ſind die Exploſionen unverkennbar.
Alles Leugnen der amtlichen Dementiermaſchine nützt nichts.
Nur ob dabei die Regierung tatſächlich in die Luſt gehen
wird, ſchon jetzt oder erſt in naher, vielleicht gar fernerer
Zukunft, das alles iſt unſicher.

Nur eines ſcheint klar:
Die Diktatur hat abgewirtſchaftet. Das Volk will ſie nicht
nehr. Das Volk will eine Rückkehr zur Verfaſſung. Denn
es fühlt ſich betrogen. Es fühlt ſich mißbraucht. Die Armee
vill auch nicht mehr, denn ſie begreift, daß ſie Zwecken nutz
dar gemacht wird, die nicht zu ihren Aufgaben gehören und
die ihr nichts, aber auch gar nichts einbringen. Die Krone,
auch das ſcheint klar zu ſein, könnte und kann ſich nur noch
durch eines retten ſie muß ſich an die Spitze der Bewegung
tellen, die eigentlich der Diktatur gilt, ſonſt iſt der Thron
derloren. Sonſt wird er von dem Pulverfaß, das Spanien
heute darſtellt, mit in Stücke geriſſen werden.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 19. Dezember 1930

Kinder wünſchen Kinder hHoffen!
Bei den Kindern ſind wohl nun alle Weihnachtswunſch

zettel ſo gut wie fertiggeſtellt. All das, was vorläufig ihr
kleines Herze begehrt, haben ſie darauf geſchrieben, unge
achtet deſſen, ob die Eltern in der Lage ſein werden, alle
dieſe tauſend kleinen und großen Wünſche zu erfüllen. Aber
darüber denkt ja das Kind auch nur in den wenigſten Fällen
nach. Kinder wünſchen Kinder hoffen! Schon als die
erſten Spielwarenausſtellungen eröffnet wurden, als ſich
den Kindern das Paradies der Puppen und Stofftiere auf
tat, wurden heimliche Wünſche wach, ſie wollten dies, ſie
wollten jenes, und nun haben ſie alle ihre Anliegen auf
jenem Wunſchzettel zuſammengeſtellt. Nur mit Mühe wer
den viele von ihnen vielleicht am heiligen Abend davon zu
überzeugen ſein, daß es die Zeit gebietet, wenn auch ſie nur
praktiſche Gaben erhalten. Etwa einen neuen Sweater, eine
Mütze oder ein n wollene Höschen. Das Kind freut ſich
zwar, wenn es ſchön angezogen durch die Straßen tippeln
kann, aber etwas zum Zeitvertreib iſt ihm noch lieber. Selbſt
die älteren Kinder wollen etwas zum Zeitvertreib. Und
wenn es auch keine Puppen und keine Soldaten ſind, dann
muß es doch wenigſtens was zum Baſteln oder Experimen
tieren ſein. Bei den dreizehn und vierzehnjährigen Jun-

gen iſt das Verlangen nach kleinen elektriſchen Maſchinen,
nach Radioanlagen uſw. recht groß. Hier macht ſich viel
leicht ſchon das Bedürfnis bemerkbar, ſelbſtändig irgend
etwas zu ſchaffen oder zuſammenzubauen; das Selbſtändig-
keitsprinzip der Jugend erwacht. Kinder fragen nicht nach
des Lebens Notwendigkeiten, ſie können auch den Eltern
nicht in die Börſe ſchauen, oder ſich ein rechneriſches Bild
machen. Sie wünſchen und hoffen nur, und in dieſem
Wünſchen und Hoffen liegt das Naive, das Gemüt unſerer

Kleinen! D.Das Gebäck in Gaſtſtätkken. Anfragen, die noch
dauernd an das Handelsminiſterium gerichtet werden, ge
ben Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß der preußiſche
Miniſter für Handel und Gewerbe ſich bereits in der vorigen
Woche an den Reichsernährungsminiſter mit dem Antrag
gewändk hat, den Landesregierungen genaue Richtlinien

z die Fälle zu geben, in welchen nach der Abſicht der
eichsregierung Ausnahmen von den Beſtimmungen der

Notverordnung vom 1. Dezember 1930, wonach in Gaſt,
Speiſe und Schankwirtſchaften und in neu zu errichtenden
Bäckereien Weizengebäck nicht mehr verkauft werden darf,
gemacht werden ſollen.

Was ſoll ich ſchenken. Es iſt in jedem Jahr die
ſelbe Frage. Wenn Weihnachten vor der Tür ſteht, kann
man die Entſcheidung nicht länger hinausſchieben. Man
muß ſich ernſthaft überlegen, wodurch man dem anderen
eine Freude machen kann. Auf Koſtbarkeit der Geſchenke
kommt es in dieſem Jahre noch weniger an als ſonſt.
Andererſeits will man jedoch nicht völlig auf ein äußeres
Zeichen ſeiner weihnachtlichen Geſinnung verzichten. So
iſt es denn wohl auch zu erklären, daß das Weihnachts
geſchäft am Silbernen Sonntag gegenüber vergangenen
Jahren kaum zurückgegangen iſt. Man konnte wieder
Tauſende und Abertauſende ſehen, die in den Straßen und
Geſchäften nach den für ſie geeigneten Geſchenken Ausſchau

hielten. Das Entſcheidende muß immer ſein, daß man
ſich beim Schenken wirklich Mühe gibt, die richtige Wahl
zu treffen. Ohne Kopfzerbrechen geht es nicht ab. Mit
dem bloßen Kaufen iſt es ebenfalls nicht getan. Wenn
man aber nach langem Ueberlegen zur Entſcheidung ge
kommen iſt, dann iſt die Freude des ſchenkenden und des
beſchenkten Teiles umſo größer

Eſp. Kauft Thüringer Chriſtbaumſchmuck! Wir
werden um Aufnahme folgender Zeilen gebeten Der gläſerne
Chriſtbaumſchmuck, die bünten und ſilberweißen Kugeln, an
denen ſich unſere Kinder freuen, werden in der Hauptſache
auf den Höhen des Thüringer Waldes, in Lauſcha, her
geſtellt. Von den 6500 Einwohnern dieſes Städtchens
ſind zurzeit 1400 arbeitslos, und diejenigeun, die noch in
der Arbeit ſtehen, leben auch in troſtloſen Verhältniſſen.
Es iſt keine Seltenheit, daß ein Heimarbeiter nach 10ſtündigem
Arbeitstag nicht mehr als 2 Mark verdient hat! Eine
Beſſerung erſcheint nur dann möglich, wenn die Nachfrage
nach Lauſchaer Chriſtbaumſchmuck wächſt. Er kann von
den einſchlägigen Geſchäften oder auch aus Lauſcha direkt
bezogen werden. Auch das evangeliſche Pfarramt in Lauſcha
(Thür, Wald) iſt bereit, Aufträge zu vermitteln.

Saiſon und Jnventurausverkäufe. Für den dies
jährigen Winterſaiſon und IJnventurausverkauf iſt von
der Regierung zu Merſeburg als neuer Termin der 6.
Januar bis 16. Februar feſtgeſetzt. Der einzelne Aus
verkauf darf innerhalb dieſer Zeit nicht länger als zwei
Wochen dauern. Die Induſtrie und Handelskammer zu
Halle weiſt hierzu noch darauf hin, daß innerhalb einer
Woche vor dem Anfangstermin des Saiſon und In
venturausverkaufs, alſo vor dem 6. Januar, keinerlei
Sonderveranſtaltungen ſtattfinden dürfen. Das gleiche gilt
für Sonderveranſtaltnngen, die im unmittelbaren Anſchluß
nach der Beendigung dieſer Ausverkäufe in einzelnen Unter
nehmen veranlaß werden.

Bergwitz. Mittwoch nachmittag kam es infolge der
ſchlüpfrigen Straße zwiſchen PannigkauBergwitz zu einem
Verkehrsunfall. Der Kraftwagen IV B 16677 bremſte
infolge eines aufgetretenen Hinderniſſes. Der Wagen
drehte ſich einmal um ſeine eigne Achſen, wobei der hintere
Teil des Wagens gegen einen Baum ſchlug Das Auto
mußte infolge des erlittenen Materialſchadens abgeſchleppt
werden. Perſonen ſind nicht verletzt worden.

Schköna. (Autobrand.) Geſtern früh gegen 7 Uhr
geriet der auf Fahrt nach Wellaune zur Aufnahme einer
Ladung Mauerſteine befindliche Laſtkraftwagen der Firma
L. von Gräfenhainichen zwiſchen Schkönag und Schwemſal
in Brand. Der Wagenführer vermochte den Wagen noch
nach der Straßenſeite zu lenken, um den Verkehr nicht zu
beſchränken und abzubringen, ſo daß er mit heiler Haut
davonkam. Der bis auf das eiſerne Geſtell abgebrannte
Wagen iſt vorläufig nach Schköna abgeſchleppt und der
und der Schaden ſeitens des Herrn W. Leuſchner durch
Verſicherung gedeckt

Zerbſt. (Teures Stiefelwichſen) Vor einiger Zeit
hatten zwei junge Leute in reichlich alkoholbeſchwerter Laune
dem Roland die Stiefel gewichſt. Dieſer nicht neue Ein



fall iſt ihnen recht teuer zu ſtehen gekommen: mit Rück
ſicht auf die an Sachbeſchädigung grenzende. ſchwer zu
entfernende Schmiererei waren die Täter mit richterlichen
Strafbefehlen bedacht worden, in denen jeder an Stelle
einer verwirkten Gefängnisſtrafe von 2 Monaten 300 Rm.
Geldſtrafe aufgebrummt erhalten hatte. Die Geldſtrafe
erſchien den Sündern zu hoch, ſie erhoben Einſpruch und
ſtanden jetzt reuig vor Gericht, entſchuldigten ſich mit ge
waltiger Trunkenheit und gelobten, ſo etwas nie, aber auch
nie wieder tun zu wollen. Der Richter hatte denn auch
Mitleid und glaubte den Beteurungen. Die Strafe wurde
für den einen Miſſetäter auf 100 Rm oder 20 Tage Ge
fängnis, für den anderen auf 60 Rm oder 12 Tage Ge
fängnis herabgeſetzt. Hinzu kommen noch die nicht un
bedeutenden Gerichtskoſten, außerdem die Reinigungskoſten
mit rund 60 Rm.; alſo immerhin ein teures Stiefelputzen.
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Schenkt Bücher zu jeder Zeit
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Wieder 220 Bergleute vor der Entiaſſung

Halle. Die Verwaltung der zum Konzern der J G. Far
ben (Riebeck) gehörigen Grube „Walthers- Hoffnung hat
Stillegungsanzeige für die Tagebaue Etz dorf und Sted-
den der Brikettfabrik ſowie einzelne Teile der Grube Wal
thersHoffnung“ geſtellt. Von dieſer Maßnahme würden
420 Bergarbeiter betroffen werden, von denen ein Teil erſt
kurze Zeit wieder in Arbeit iſt. Die Verwaltung iſt bemüht,
die Maßnahme ſo lange wie möglich hinauszuſchieben, wenn
nicht ganz zu vermeiden; aber ſelbſt bei ungünſtigſtem Aus
gang der Bemühungen würde in den Grubenbetrieben noch
immer eine Belegſchaft von 200 Mann verbleiben, während
die Brikettfabrik vollkommen zum Erliegen käme.

Stillegung auch bei der Bubiag
WMückenberg. Die Bubiag beabſichtigt, wegen des Fort

dauerns des Abſatzmangels ihre Brikettfabrik „Marianne“
und den Tagebau bei Kleinleipiſch, in dem ſich kürzlich das
Förderbrückenunglück zutrug, ſtillzulegen. Der Termin der
Stillegung iſt noch nicht bekannt.

Weißenfels. Politiſche Ausſchreitungen.
Während einer nationalſozialiſtiſchen Verſammlung kam es
zu ſchweren Zuſammenſtößen mit Kommuniſten. Auf den
Straßen hatten ſich mehrere kommuniſtiſche Demonſtrations
Züge gebildet, die ſingend die Stadt durchzogen. Auf dem
Marktplatz wurde ein mit 35 Nationalſozialiſten aus Zeitz
befetzter Laſtkraftwagen umgeworfen., bevor die
Jnſaſſen abſpringen konnten, von denen mehrere leicht ver
letzt wurden. Die Poliziſten wurden tätlich angegriffen und
machten von Gummiknüppel Gebrauch. Mehrere Perſonen
wurden zwangsgeſtellt.

Seyda. Vereitelter Geldraub. Auf den Beam
ten Korbleben der hieſigen Kreisſparkaſſen-Nebenſtelle,
der in ſeinem Auto von Göbsdorf kam, wurde unterwegs ein
Schuß abgefeuert, der einen Radmantel durchſchlug; dem

Beamten gelang es, den Wagen bis ins nächſte Dorf zu brin
gen. Wahrſcheinlich hatte es der Attentäter auf Geldbeträge

abgeſehen die der Beamte meiſtens bei derartigen Fahrten
mit ſich führt.

Aukoräuber Schmidt in Magdeburg
Magdeburg. Zu dem Raubüberfall am Katharinenberg

unter der Ueberſchrift „Gewitterto

1931 den Flußlauf von Herzberg bis Liebenwerda, eine
Strecke von 24 Kilometer, in Angriff zu nehmen. Zu einer
langen Erörterung kam es über die Tragweite des Vergleichs
zwiſchen der Elſtergenoſſenſchaft und der Gruppe Bergbau.
Es handelt ſich hier um die Aufbringung der Koſten für die
Regülierung des Unterlaufs der Elſter. Der Bergbau hält
ſich nämlich zur Tragung dieſer Koſten nicht für verpflichtet.
Eine Klärung dieſer Angelegenheit konnte nicht erzielt wer
den.

Zeitungsverbok in Thüringen
Saalfeld. Das Thüringiſche Jnnenminiſterium hat das

„Saalfelder Volksblatt“ wegen Vergehens gegen das Repu
likſchutzgeſetz auf 14 Tage verboten. Anlaß zu dieſem Ver

bot gab ein in Nummer 292 des Blattes erſchiener Artikel
unter der Ueberſchrift „Gewitterwolken“, in dem eine Belei
digung des Jnnenminiſters Dr. Frick erblickt wurde.

Vor einer Nokverordnung in Anhalt
Deſſau. Nachdem ſich die beiden Rechtsparteien gegen

die vom Staatsminiſterium geplante Erhöhung der Gebäude
ſteuer gewandt haben, mit der die Regierung den ſchwer
bedrängten Gemeinden helfen wollte, hat das Miniſterium
davon abgeſehen, dieſe Vorlage dem Landtag zuzuleiten. Wie
wir hören, beabſichtigt das Miniſterium, ſein Ziel nun auf
dem Wege der Notverordnung zu erlangen. Durch dieſe ſoll
die Gebäudeſteuer um fünf Prozent erhöht, die Fürſorgever
bände Bernburg, Stadt und Land, zuſammengelegt und eine
Gewerbeſteuererhöhung mäßigen Umfanges in den Gemein
den unter 2500 Einwohnern durchgeführt werden. Der
Anhaltiſche Landtag wird erſt wieder Mitte Februar kom
menden Jahres zuſammentreten.

Poetzsech Kaffee
zum Weihnachtsfest

frisch eingetroffen in Kemmberg bei
Wwe. Wilh. Becker, Koloniaſwaren

Wittenberger Straße 19

Die Vorarbeiten für den Elſter-Saale- Kanal
Leipzig. Nach einer Verordnung des Reichsverkehrs

miniſters wird die durch Verordnung vom 14. Juli 1927 der
Elbſtrombauverwaltung in Magdeburg bezw. dem Staatli
chen Kanalbauamt in Leipzig zur Vorbereitung der Maß
nahmen für den Bau des ElſterSaale-Kanals, insbeſondere
zur Aufſtellung des Planes und zur Veranſchlagung der
Koſten, erteilte Ermächtigung, Vorarbeiten auf fremden
Grundſtücken vorzunehmen, weiter bis zum 31. Dezember
1931 verlängert. Die Befugniſſe des inzwiſchen aufgelöſten
Kanalbauamts Leipzig ſind bis auf das mit der Abwicklung
der Vorarbeiten beauftragt Kanalbauamt Halle (Saale)
übergegangen.

Zeikungsverbot in Thüringen
Saalfeld. Das Thüringiſche Jnnenminiſterium hart oas

„Saalfelder Volksblatt“ wegen Vergehens gegen das Repu
blikſchutzgefetz auf 14 Tage verboten. Anlaß zu dieſem Verbot gab ein in Nummer 292 de a

digung des Jnnenminiſters Dr. Frick erblickt wurde.

Berlin. Streikbereitſchaft der Bankbe-
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amten Die am Tarifvertrag für das Bankgewerbe be

mit ſechs Perſonen beſetzter Lieferwagen aus der Pfalz, der
vom Trierer Viehmarkt kam, ſtürzte in einer Kurve die Bö
ſchung hinab. Dabei wurde der 40 Jahre alte Geſchäfts
mann Nikolaus Rindt aus Diedelkopf in der Pfalz getötet.
Ein 32jähriges Mädchen aus Trier, das auf. Beſuch zu Ver
wandten nach Waldrach wollte und von dem Lieferwagen
aus Gefälligkeit mitgenommen worden war, erlitt durch
das in Brand geratene Benzin ſchwere Brandwunden. Drei
weitere Perfonen, Verwandte des Getöteten, kamen mit
leichteren Verletzungen davon.

Neuſtadt (Haardt). Blutige Schlägerei. In einer
öffentlichen Verſammlung der SPD., in der Pfarrer Eckert
Mannheim über „Die große Lüge des Nationalſogzialismus“
ſprach, kam es zu ſchweren Zuſammenſtößen zwiſchen So
zialdemokraten und Nationalſozialiſten. Die Nationalſozia
liſten waren zu dieſer Verſammlung zur freien Ausſprache
eingeladen. Als Pfarrer Eckert auf den Münchener Putſch
zu ſprechen kam und ſagte, Hitler habe ſich, als er die Ma
ſchinengewehre und Kanonen gehört habe, auf den Boden
geworfen, gerieten die beiden Parteien in Streit, der ſchließ
lich in eine wüſte Schlägerei ausartete. Da es der Polizei
nicht gelang, die Ruhe ſofort wiederherzuſtellen, mußten von
Ludwigshafen Verſtärkungen angefordert werden Den ver
einten Bemühungen gelang es ſchließlich, die Ruhe wieder
herzuſtellen. Es wurden einige Verhaftungen vorgenommen.

Weihnachts Wett er.
Weil das Weihnachtsfeſt inmitten des ſtrengſten Win

termonats liegt, iſt es eine allgemeine Forderung und An
ſicht, daß zu dieſem Feſte Schnee gehört. Auf den Poſtkar
ten und Weihnachtsbildern, auf den Zeichnungen und illu
ſtrierten r ſehen wir die Weihnachtsſtimmung in
mitten einer Schneelandſchaft veckörpert. Mal iſt es eine
ſchneebedeckte Hütte, hinter deren Fenſtern ein Chriſtbaum
brennt, dann wieder iſt es ein weißer, ſchweigender Wald,
üder deſſen Baumkronen der Stern von Bethlehem er
ſtrählt, und ſchließlich ſieht man noch den Weihnachtsmann
leibhaftig im Reigen der luſtigen Schneeflocken. Zum Weih
nachtswetter gehört alſo Schnee und Froſt! Es ſcheint faſt,
als hätte ſich dieſer Wunſch noch in letzter Minute erfüllt.
Plötzlich hat ſich Land und Stadt in ein weißes Kleid ge
hüllt. Vom Himmel herab fallen luſtig die kleinen, weißen
Sternchenflocken. Die Leute rufen ſich gegenſeitig zu: Nun
bekommen wir doch noch Weihnachtswetter, und es ſcheint
faſt, als würde dieſes Naturereignis mit dazu e J
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Kirchliche Nach
Sronntag, den 21. Dezember (4. Advent)

Kollekte für die Bedürfniſſe der eigenen Gemeinde.
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Schnee! Gibt es ein beſſeres

1

S bei Mühlhauſen hören wir, daß die Spur des Haupttäters, n Arbeitnehmerverbände traten am Donnerstag zu Kemberg.
e des Gotthold Schmidt aus Eſchwege, nach Magdeburg weiſt Ende itzung zuſammen, um zu dem nunmehr vorliegenden Vorm 10 Uhr Predigtgottesdienſt Pfarrer Aßmus.

Bei dortigen Verwandten wurden im Briefkaſten 1160 RM rer e e Gommloer a der hier e die Organiſationen ſoll nahezu einſtimmig von allen Bank Vorm. 10 Uhr n Propſt Bertram
r wandten in Magdeburg bekanntlich 500 RM überwies. Das äangeſtellten gebilligt worden ſein. Auch für etwa notwendig r

Geld wurde beſchlagnahmt e re n S e die e n d Freitag, den 19. e an ine J ieben eit der Belegſchaft in allen Betrieben er Propſtei. ro ertram.Magdeburg kommt zur Direkkion Berlin ausgeſprochen. Alles Weitere wird von den am Freitag ſtatt
Magdeburg. Ueber die von der Hauptverwaltung ge findenden Nachver handlungen abhängen. Wärmeſpendende Nahrung im Winter. Der Speiſezettel

planten Veränderungen der Reichsbahndirektionsbegzirke wird Königsberg (Pr.). Steinbombardement ge muß ſich nach der Jahreszeit richten. Das iſt eine alte Weisheit,
bekannt,, daß die in Kürze aufzulöſende Reichsbahndirektion gen Stadtparlament. Während der Beratungen der werden Sie ſagen. Ja, aber es handelt ſich nicht darum, die Nah
Magdeburg von der Direktion Berlin übernominen wird. Stadtverordneten zog ein Trupp von etwa 20 Kommuniſten e aber n ar See vie Se gen

Dij 5 5 j 2 e d im Som andere edür en a m inter,e e e e en enm e i F hei inter braucht ö ürlich ei ſondübernehmen. Der Verwaltungabezirk der Berliner Reichs Fertrümmert. Einige Wurfgeschoſſe landeten zum Entſetzen garte Wagen KRun wer Werne b nern a ben
bahndirektion wird bis nach Burg verlegt. der Stadtverordneten im Sitzungsſaal. Ein Abgeordneter Fettgehalt der Nahrung erzeugt. Darum iſt es ſo wichtig, dem

Das Programm der Elſtergenoſſenſchaft ſein nen r en e e e e Wegen en gen henen al gee u e eBad Liebenwerda. Zur letzten Tagung des Ausſchuſſes en. Steine und Glasſplitter bedeckten die in der Nähe der et i e tn ender Elſtergenoſſenſchaft wen e Verrrecer des e Fenſter ſtehenden Tiſche. Als einige Abgeordnete hinaus Dewährt ſich die Mäargarine Rama im Blauband ausgezeichnet

ſchafts miniſteriums erſchienen. Vor allem wurde darüber liefen, ergriffen die Kommuniſten die Flucht. re ver e e ee zeiten beſonders ausgiebig zum Kochen, Braten, Backen und aufsberaten, welche Grundräumungsarbeiten im nächſten Jahr Trier. Schweres Autounglück. Bei Waldrach Brot gebraucht. Eine ſolche Kraftnahrung hält den Körper warm
vorgenommen werden ſollen. Es wurde beſchloſſen, im Jahre an der Ruwer ereianete ſich ein ſchweres Autonmalück. Ein und widerſtandsfähig gegen alle Unbilden der Witterung

ihnachtsstollWeihnachtsstollen.

o o o dfür che feiertage! 4Doppelt gehaitvol uncl köstlich mundend sie Dach
wird der Weihnachtsstellen mit reiner qutKama Margarine.

ans s 49

Empfehle prima fettes Prima friſches fettes Prima friſches T agarren jkRind Kalb- u. Rind Kalb. u. Rind Kalb. u. e ikore
e e S e S SSchweinefleiſch Schweinefleiſch Schweinefleiſch Zigaretten

Arrak (Verschnitt)Kasseler Rippespeer Kaſſeler Rippeſpeer Irische Zratwurst in großen und kleinen Packungendiv. Aufsehmitt rohen und gekochten Schinken friſche Sülze enpfiehn. W. W. Veger Weinbrancdh
Kaiserjagdwurst, Mortadella m Mortadella ff. Würſtchen u. Bockwurſt BRotweine Weißwein

Wiener Würslehen en rn empfiehlt Ernſt Bachmann Suche zu Oſtern einen fruchiweing
jj owie le un orten Wurſtwaren neWürstchey In D osen friſch und geräuchert Fülfederhalter Lehr ling empfiehlt Ww. W. Becker

Bockwurst und Breslauer empfiehlt Ewald Ballmann p k Bl i mit guter Schulbildung
R. Krauſemann Nachf. Spielkarten enkala-Bleistifte Sermann Leue, Gärtner Stadtkoffer

empfiehlt Richard Armoldhl empfiehlt Richard Arnold.!Staatl. anerkannter Lehrbetrieb. empfiehlt Richard ArnoldJnh. Heinrich Schneider
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kauft man vorteilhaft bei
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Praktiſche und ſtets willkommene

Weihnachtsgeſchenke

Wilhelm Weydanz, Kemberg

Kindermäntel, Kinderkleider, Bleyle-Anzüge, Kinderpullover, gkrickweſten

Schürzen, Hemden, Schlüpfer, Prinzeßröcke, Hemdhoſen

Kinderſchals Puppenwagen-Steppdecken Kindermützen

Tischdecken Bettdecken Kaffeedecken
Sofadecken Bettücher Wandschoner
Divandecken Schlafdecken Steppdecken
Reisedecken Bettvorleger Sofakissen

Damenschals, Baskenmützen, Strickwesten, Pullover, Bleylewesten

Strümpfe, Striek- und Trikot-Gamasehen, Handschuhe

Regenschirme
Schürzen Damenhemden Nachthemden

Taschentücher, Taschentuch-Geschenkpackungen, Strumpfbänder

An den Sonntagen vor Weihnachten von 116 Uhr geöffnet

umuuuuuuuuuuuuuuuuui

Markt 7

S e
V 2
2 x

V 32
x e e e e aGChristbaumsechmuek

Feenhaar, Engelshaar, Lametta
W Eiswatte, Gold- u. Silberschmuck 7

7 Baumbehangin Glas, Zucker, Schokolade

Christhaum- Kerzen
Licht- und Nusshalter

N Wunderkerzen 2empfiehlt xRichard Arnold, Leipziger Straße 64165

e

Danksagung!
Ich litt ſeit drei Jahren an heftigen Nervendervensehmerzen ſern bie ich durch ärztliche Behandlung
(Einreibungen aller Art, Heißluft und Diathermi)

nicht los werden konnte. Bei der Behandlung der Diathermi gaben die Schweſtern
eine Heilung auf, da dies der richtige JſchiasNerv wäre, wo an eine Heilung
nicht zu denken ſei. Durch eine Bekannte in Merſeburg bin ich auf Jhr Jndiſches
Kräuter Pulver aufmerkſam gemacht worden. Habe es ſofort in Bernburg durch die Rote
Apotheke beſtellen laſſen und nach Gebrauch der erſten Schachtel haben die Schmerzen
ſchon beſonders nachgelaſſen und kann ich bereits mit meinem Bein wieder gehen wie
ſonſt, was ich drei Jahre lang nicht konnte. Nun will ich Jhr Pülver Jahr lang
einnehmen. So ſchreibt Frau Louiſe Kleinert, Bernburg, Carlsplatz 4, am 28. 7. 1930.

Das Jndiſche Kräuter Pulver beſteht aus 19 verſchiedenen meiſt
G indiſchen Kräutern. Dieſe ſind getrocknet und fein gemahlen.
d Sie wirken: magenſtärkend, beruhigend, ausſcheidend, was zahl
6 reiche Geneſende beſtätigen. Schachtel 8, Rm. Vorrätig in W

Vorher der Apotheke in Kemberg und auch in Jhrer nächſten Apotheke. Nachher

Zu Geihnachts-Ceschenben
empfehle

2

Gold- und Silberwaren S
Uhren

Dürkopp
Nähmaſchinen u. Fahrräder

Grammophone und Platten

mberg
Markt 4

Kriſtall Porzellan

Frau Jda Dake, Ke

9 9 95

0

her mann Leue
Anerkannter Gartenbaulehrbetr. 0

9Empfehle billigſt:

Ia. Grünkohl
a. Weiß- u. Rotkohl
a. Sellerie, groß u. weiß
Ia. Mohrrüben
Ia. Kohlrüben, gelb

Ia. Zwiebeln
Ia. MIagoran, bestbekannt

Blumen
erhöhen die Festfreude, empfehle
Blühende Alpenveilchen

Priemeln usw.
An Schnittblumen:

Nelken
langstielige südländische

Zur Feſtbäckerei
empfiehlt

Mandeln
Sultaninen

Rosinen
Mandel-Ers a

Citronen
Citronat

Margarine
Palmin

Mohn
Frische Repfel

ferner noch

9

9

9
9
9

9
9
0&

9
9

9
9
9

9

Ringäpkel

Walnüsse
Haselnüsse

Schok. Herzen
Gefüllte Bomben

Schokoladen
Confekkte
Weihnachtskerzen

in friſchen beſten Qualitäten billigſt

bei C. G. Pfeil
Meuro

Sonnabend, den 20. Dezember 1930,
abends 8 Uhr

grohes Konzert
ausgeführt von der

Schützenkapelle Bad 5chumedeberg

anſchließend

Tanzkränzchen
2 Kapellen Stimmungsmuſik

M Sehiüützen haus eſſe

Sonntag abend ab 6 Uhr

Janzkränzehen
(ttenberger Simmungehapeſe)

Eintritt und Tanz 50 Pfg.
Carl FröhnelEs ladet freundlich ein

IICCCDDEEEXXNC C
e e e

Das Geſchent für die dume

III III

-vonbouferen

von Most, Kant, Sarotti
Moſt-Tannenzapfen

(Schokolade mit Pralinen gefüllt)

Weipuuchts

kaufen Sie bei

Richard Arnold, Kemberg
e

e
Geschenke

S die Freude bereiten!

e e e r r
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Goldene Trauringe 8
in allen Preislagen und Größen

S Passende cVerlohungs- u. Hochzeitsgeschenke 8

d in allen Qualitäten 8W 8 d Olto Ieibnit, Uhrmacher S
g3 Kemberg, Leipziger Straße 35

Holz-Auktion
Sonnabend, den 27. d. Mts.,

vormittags 10 Uhr, ſollen auf Hilles
Plan, Gommlo
ca. 160 rm kief. Brennholz
meiſtbietend verſteigert werden. Sam

melplatz. im Schlage am Wege
GommloMerkwitz

L. Fritzſche, Forſtaufſeher

Wer
Hypotheken, Bau und Kauf
gelder, Darlehen ſowie Be

triebskapital
zu mäßigen Zinſen ſucht, wende ſich

um koſtenloſe Auskunft an
O. Brieſenick, Bülzig b. Wittenberg

Schenken vie Figarren!
noch vor der Erhöhung in

100, 50, 25 und 10 Stück Pannngen

in reicher Auswahl
Tabake, Zigaretten

von C. G. Pfeil
BergbauJnduſtrie

Verband
Sonntag, den 21. Dezember 1930,
vorm. 10 Uhr in der Weintraube

Verſammlung
Alle Mitglieder müſſen erſcheinen
Unterſtützungen werden daſelbſt aus

rn

n n

un

Weihnachts-Karten
empfiehlt in großer Auswahl

R. Arnold, Buchhandlung, Kemberg
Leipziger Straße und Markt

Bei ſchriftl. Anfr. Rückporto erbeten. l gezahlt Zahlſtelle Kemberg
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Es ladet freundl. ein S ureneeeeeeeeeeemeemeeeeeene- S77 Richard Bergmann eRedaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold Kemberg Fernſprecher Nr 203.
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